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Durch die Post bezogen:
,m Orts - und Nachbar-
srts-verkehr ^ 1.50.;
im sonstigen inländisch.

Verkehr ^ 1.M;
hiezu 30 -Z Bestellgeld.

Beltelluugen nehmen alle Post-
nnstatten und Postboten und
tn Neuenbürg die Austräger

jederzeit entgegen.

Der « nztälei '.
Anzeiger kür Sas Enztal und Umgebung.

Amtsblatt kür Sen Vberamtsbezirk Neuenbürg.
Erscheint täglich , mit Ausnahme Ser Sonn - unS Ketttage.

>'e ainsnu? Hl .-1?
7»r auswärts  15 ^,
bei Auskunftserteilnng
durchd.Geschäftsst.20H.
Reklame -Zeile  30A
Äei öfterer Aufnahme
entsprechenderNachlaß.

-chluß der Anzeigen-
.i .7t:ahme 8 Uhr vorm.

etnsprechcr Nr .4

.M 146 N euenbürg,  Dienstag den 26. Juni 1917. 73. Jahrgang.

Tklkgrminei>ts MolMen Küros
Wde»„CiiMln".

Großes Hauptquartier. 25.Juni(WTB.)Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kron¬
prinz Rupprecht von Bayern:

Im Dünenabschnitt und zwischen User und
Lys war gestern nachmittag der Feuerkampf ge¬
steigert; er dauerte bis in die Nacht an.

Vom La Bassöe-Kanal bis auf das südliche
Scarpeufer war gleichfalls die Kampf-Tätigkeit
lebhafter als an den Vortagen. Vormittags
scheiterten englische Vorstöße nördlich des Son-
chezbaches und östlich der Straße von Lens «ach
Arras. Abends wiederholte der Feind seine
Angriffe auf beiden Souchezufern. Auch dies¬
mal wurde er zurückgeschlagen. Etwa gleich¬
zeitig stürmten englische Kräfte bei Hulluch gegen
nufere Stellungen. Im nächtlichen Nahkampf
und durch Feuer wurde der Gegner abgewieseu.

Mit kleinen Abteilungen versuchten die Eng¬
länder vergeblich auch an mehreren andere«
Stellen zwischen dem Meere und der Somme
iu unsere Gräben zu dringen.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Die Franzosen griffen zweimal bei Vayxaillon

die kürzlich von uns gewonnenen und gehaltenen
Linien an. Beide Angriffe blieben ergebnislos.
Die über freies Feld vorgehenden Sturmwellen
erlitte« in unserem Feuer hohe Verluste.

Die Artillerietätigkeit war außer an diesen
Kampfstellen auch Lei Ailles. nordöstlich von
Craoune, westlich von Suippes, - ei Ripont und
ans dem linken Maasufer rege.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Her¬
zog Albrecht von Württemberg:

Keine größeren Gefechtshandkungen.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Heftiges Feuer an der unteren Strypa und
zwischen Zkota-Lipa und Narajowka. Hier holten
unsere Stoßtrupps eine Anzahl Gefangene aus
den russischen Gräben.

In den Karpathen war die Gefechtstätigleit
nördlich von Kirli-Baba lebhafter als sonst.

Mazedonische Front:
Am Dojransee und in der StrumaeVene kam

es mehrfach zu Zusammenstößen englischer
Streifabteilungen mit bulgarischen Vorposten.

Der erste Geueralquartiermeister
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
^ Berlin,  25 . Juni, abends. (WTB. Amtlich
Keine besondere Kampftätigleit.

Berlin , 26. Juni . (WTB .) Nach Bekam
Me der Maibeute unserer Unterseeboote beziffe
M der Gesamtbetrag der seit Kriegsbeginn dur
kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte versenkt,
feindlichen, sowie neutralen Handelsschiffe  ai
8638500 Br .-R .-T . Das sind fast 60 vom Hm
oert Bruttoregistertonnen mehr, als die deutsci
Handelsflotte beim Ausbruch des Krieges zählt
In derselben Zeit wurden außerdem an englisch«
« eAchkffon 157 Einheiten mit einer Verdrängur
on 632900 Tonnen und insgesamt 255 feindlick

Einheiten mit 892445 Tonnen vernichtet. Dieser Ve
uft kommt dem Bestand der Kriegsflotte der Vereii
et Amerika zum Beginn des Krieg,

RunSsehau.
B e r l i n , 23. Juni . In der französischen Presse

macht sich eine wachsende Sehnsucht nach Entlastung
der französischen Front durch die Amerikaner bemerk¬
bar . Die Victoire vom 19. Juni schreibt: Die
Ablösung der Franzosen durch die Amerikaner und
auch durch Engländer !, die den größten Teil der
Front übernehmen sollten, würde die Stimmung im
Lande wieder bessern. Am gleichen Tag weist
Evenement auf die Notwendigkeit hin, die Stimmung
im Innern durch Ablösung der älteren Jahrgänge
zu heben. Auch Bataille hofft auf die amerikanische
Ablösung und schreib gleichzeitig, daß ein derartiger
Krieg ein Geschäft ist.

Basel,  25 . Juni . Die schweizerischen Blätter
berichten aus Paris : „Journal des Debats " meldet,
daß die' portugiesischen und russischen Hilfsstreitkräste
in Frankreich nach anderen Fronten der Alliierten
gegenwärtig transportiert werden.

Köln,  25 . Juni . Die „Köln. Ztg ." meldet
zur Zerrüttung im russischen Heer : Wie wenig an
die Möglichkeit eines russischen Angriffs auch nur
im entferntesten zu denken ist, beweisen die ständig
zunehmenden Merkmale der inneren Auflösung. Die
neuesten russischen Blätter bringen eine ausführliche
dienstliche Meldung des Generals Tscherbotschew
über die Meuterei einer ganzen Division. Gegen
ein zuletzt meuterndes Regiment wurde eine förm¬
liche Schlacht geliefert. Die Garnison Kronstadt
bekenn? sich offen als Reserve für einen bevorstehen¬
den Putsch gegen die kriegslustigen Elemente in
der Regierung . Das Kronstadter Beispiel hat nach
dem Zugeständnis des Verpflegungsministers auf
ganz Rußland zurückgewirkt. In Petersburg er¬
schien ein Regiment bewaffnet vor der Kommandantur
und erzwang die Freigabe eines fahnenflüchtigen
Offiziers , der unmittelbar nach der Freilassung eine
Ansprache hielt mit den schärfsten Angriffen gegen
die vorläufige Regierung , besonders gegen Kerenski.
In Moskau sind die Gehorsamsverweigerungen
etwas Alltägliches. In ebenso trostloser Lage be¬
findet sich das Eisenbahnwesen. Sehr bezeichnend
ist das Eingeständnis des neuen Finanzministers,
nur die Ruhe an der Front ermögliche es, daß man
sich wirtschaftlich über Wasser halte.

London,  24 . Juni . (WTB .) Laut „Observer"
teilte der kanadische Premierminister Borden mit,
daß Kanada bisher 325000 Mann nach Europa
gesandt habe. Die Verluste betrügen bis jetzt unge¬
fähr 90000 Mann . In den Munitionsfabriken ar¬
beiteten über 300000 Mann.

Berlin,  25 . Juni . Der „Lokalanzeiger" meldet
aus Malmö : Die Partei der Bolschewiki veran¬
staltete aus Anlaß der Ausweisung Grimms in
Petersburg eine starke und eindrucksvolle Protestaktion.

Rotterdam,  25 . Juni . Reuter meldet aus
Athen : Jonnart und Zaimis begaben sich nach dem
Schloß des Königs zu einer längeren Konferenz.
Darauf wurde bekannt, daß das Kabinett zurücktrete
und Venizelos ein neues Ministerium bilde.

Basel,  25 . Juni . (GKG .) Wie den Blättern
aus Bern telegraphiert wird, hat der schweizerische
Bundesrat in seiner Sitzung vom 21. Juni allen in
der eidgenössischen Verfassung vorgesehenen Bundes¬
maßnahmen zugestimmt für eine Sicherstellung der
Strafverfolgung der Urheber der Genfer und Luga-
noer Ausschreitungen.

Berlin,  24 . Jurch (WTB .) Die in diesen
Tagen in ganz Deutschland niedergegangenen warmen
Regen haben die Ernteausfichten in Deutschland so
gebessert, daß sie in Süd - und Westdeutschland als
geradezu glänzend, in den mittleren und östlichen
Provinzen Preußens als durchaus befriedigend ange¬
sehen werden können. Die vereinzelt bestehende Ge¬
fahr , daß bei längerem Anhalten der Dürre der
Roggen notreif geworden wäre, ist jetzt überall be¬
hoben. Brotgetreide , besonders Roggen, stehen meist
dicht, und die Körnerbildnng hat gut eingesetzt.

Hafer und Gerste haben fast überall einen vorzüg¬
lichen Stand . Die warmen Regen kommen am
meisten den Kartoffeln zugute, die gerade jetzt in
Blüte stehen und zur Knollenbildung ausreichende
Feuchtigkeit brauchen. Die Frühkartoffeln stehen be¬
reits überall in Blüte . In Süd - und Westdeut¬
schland erwarten die Erzeuger bei der anfangs Juli
zu erwartenden Frühkartoffelernte recht günstige Er¬
träge . Die überall im Gange befindliche Rauhfut¬
terernte ergibt einen weit über dem Durchschnitt ste¬
henden Ertrag.

Württemberg.
Stuttgart,  25 . Juni . Seine Majestät der

König  hat folgendes Telegramm Sr . Majestät des
Kaisers  erhalten : „Soeben ist Schiff vom
Stapel gelaufen, welches auf meinen Befehl den
Namen „Württemberg"  erhalten hat . Möge der
Kriegstäufling seinem Patenlande , dessen Ruhm
durch die Heldentaten seiner Söhne im hell¬
sten Lichte strahlt,  immerdar Ehre machen.

- (gez.) : Wilhelm ."

Stuttgart,  24 . Juni 1917.
Einweihungsfeier des rvürttembergischen

Reformationsdenkmals.
ep .- Am heutigen Sonntag als dem 418 Ge¬

burtstag des schwäbischen Reformators Brenz  wurde
unter Anwesenheit des württ . Königpaares , der kgl.
Hofstaaten , sämtlicher Staatsminister , der Ev.
Oberkirchenbehörde und der evangelischen Geistlich¬
keit, des stell«. komm. Generals , Vertretern der
Stadt Stuttgart , der Universität Tübingen und
einem weiten Kreis hervorragender Persönlichkeiten
aus dem ganzen Land das württembergische Re¬
formationsdenkmal in festlichem Weiheakt enthüllt.
Das eindrucksvolle Werk aus der Hand des Bild¬
hauers Brüll mann,  eines Meisters eigenhändiger
Steinausführung , hat an der aus der Reformations¬
zeit stammenden Hospitalkirche eine würdige Stätte
gefunden. Im Festg ottesdienst  in der Hospital¬
kirche kam die Bach'sche Kantate : „Erhalt uns
Herr bei deinem Wort " durch den württ . Vachver¬
ein erstmals in Württemberg zur Aufführung.
Stadtpfarrer Gauger  von der Hospitalkirche hielt
die Festpredigt über Hebr . 13,7 : „Gedenket an
eure Lehrer, die euch das Wort Gottes gesagt haben.
Er führte aus , wie das Denkmal ein Bekenntnis
unseres Geschlechtes sei zu den Männern der Re¬
formation , denen gerade auch Württemberg so viel
verdanke, zugleich a«ch eine Bitte an die Nach¬
kommen, im Glauben an eine große deutsche Zu¬
kunft auf dem Grund , den jene Männer neu für
uns legten, weiter zu bauen . Nach dem Gottes¬
dienst folgte vor dem Denkmal die Einweihungs¬
feier selbst. Gesang des Stuttgarter Liederkranzes
leitete die Feier ein. Prälat O . Dr . v. Merz,
der Vorsitzende des Denkmalausschuffes hielt die
Weiherede : Luther und Brenz in Streit und Kampf
ausblickend zum Siegesfürsten , der über Grab und
Tod triumphiert , weisen das neugeborene Geschlecht
in den Wirrnissen der Gegenwart hin zu dem, der
heut wie immer der Weg, die Wahrheit und das
Leben ist. Die Aufrichtung des Denkmals wolle
bezeugen, daß wir fest zum Glauben unserer Väter
stehen und zu ihrem Werk, das weiter wirke an
unserem Volk in der deutschen Heimat , wills Gott,
im Frieden auch wieder in der weiten Welt . Mit
herzlichem Dank an den Künstler und die zahl¬
reichen Förderer des Werkes, unter ihnen in erster
Linie das Königspaar , übergab der Festredner das
Denkmal an Oberkirchenrat Stadtdekan Traub,der es in
das Eigentum der evangelischen Gesamtkirchenge¬
meinde Stuttgart übernahm . In markigen Worten
verlieh er dem Empfinden der Gemeinde Ausdruck,
die der Reformation gedenke als des größten und
segensreichsten Fortschritts , der zugleich Rückkehr



zur ewigen Quelle ist. Die Gemeinde lasse sich
vom Denkmal mahnen, zu halten, was sie hat, pro¬
testantisches Nein und evangelisches Ja . Frei von
Menschen im Glaubenssachen, im Gewissen gebun¬
den an Gottes Wort, so ausgerüstet zur Arbeit in
der Welt, dem Nächsten zum Dienst. Der gemein¬
same Gesang von „Ein' feste Burg ist unser Gott"
schloß die allen Teilnehmern' unvergeßliche Feier,
die, die wie vor allem das Denkmal selbst, eine se¬
gensreiche Erinnerung an die Bierjahrhundertfeier
der Reformation bilden ivird. Am Mittag fand
in Anknüpfung an die Feier, in der Stiftskirche
eine Aufführung des Oratoriums „Paulus" von
Mendelssohn durch den Verein für klassische Kirchen¬
musik unter Leitung von Hofkapellmeister Band
statt, am Abend ein starkbesuchter von Schulrat Dr.
Mosapp  geleiteter Jugendgottesdienst  in der
Hospitalkirche.

Tübingen.  25 . Juni. Der Historiker an der
Universität Tübingen, Professor Dr. Haller,  hat
einen Ruf an die Universität Straßburg erhalten.

Von der Landesversorgungsstelle wird geschrieben:
Bisher war die Beförderung von Kirschen bis zu
50 Kilogramm vollständig freigegeben. Die Landes¬
versorgungsstelle sah sich jedoch genötigt, die frei¬
gegebene Menge auf IQ Kilogramm herabzusetzen.
Angesichts des Verhaltens großer Verbraucherkreise,
die einen wenig klugen, übertriebenen Ansturm auf
die ersten erschienenen Kirschen eröffneten und gleich¬
zeitig vielfach die vorgeschriebenen Höchstpreise weit
überschritten, war eine Einschränkung des jfreien
Verkehrs leider nicht zu umgehen. Nur der Verkehr
innerhalb der Oberamtsbezirke ist freigelassen, soweit
nicht die Oberamter für ihn beschränkende Bestim¬
mungen getroffen haben. Zur Beförderung von
Kirschen aus einem Bezirk heraus ist für Kirschen
in Mengen von über 1'/-  Kg . demnach unter allen
Umständen die Genehmigung der Landesversorgungs¬
stelle nötig, gleichgiltig ob die Beförderung mit der
Bahn oder Post, mit dem Fuhrwerk oder als Trag¬
last erfolgt. Namentlich ist die Erlaubnis auch
nötig, wenn die Kirschen von Reisenden  zur Be¬
förderung in einem Bahnzug mitgenommen werden,
sei es unter Aufgabe als Reisegepäck oder als
Handgepäck.  Zur Wegbeförderung aus den
Hauptkirfchengemeinden wird die Erlaubnis im all¬
gemeinen nur ganz bestimmten zuverlässigen Persön¬
lichkeiteil erteilt, deren Namen in den betreffenden
Gemeinden bekannt gegeben sind. Nur wenn zwischen
dem Versender und Empfänger engere persönliche
Beziehungen  bestehen oder sonstige triftige
Gründe  vorliegen, werden Ausnahmen von dieser
Regel gemacht. Soweit es sich um Dauerbe¬
ziehungen  handelt, können die Beförderungsscheine
für eine Reihe anfallender Sendungen auf einmal
bezogen werden. — Im übrigen s. die amtliche
Bekanntmachung in vorliegendem Blatte. Die ganze
Maßregel kommt entschieden verspätet, da bereits
ein großer Teil der Kirschenernte überallhin Absatz
gefunden hat. _ _

jVlorgenrol!
Roman von  Wilhelm v. Trotha.

25) (Nachdruck verboten.)

Sie nannten sich später auch „Sie ", obgleich
Trude es innerlich als „höchst dämlich " bezeichnete.
Aber es war nun einfnal so, wenn es auch im
Herzen beiden sehr wehe tat.

Jetzt schien ein Wendepunkt im Leben dieser
jungen Menschenkinder gekommen zu sein. Sie
hatten das Gefühl , daß sie jenseits eines Tores
standen , das , einmal durchschritten , sie in ein an¬
deres Leben treten lassen würde.

„Gertrud, " begann er, das längere Schweigen
unterbrechend , „wenn es nun wirklich Ernst wird,
und der Krieg kommt , dann — muß ick gleich
zum Regiment und kannst du — o, entschul¬
digen Sie , Fräulein Gertrud , ich — ich — vergaß
bei den ernsten Zeiten den Respekt —"

„Nun , Walter , ich werde es tun , sagen wir,
wie einst in jungen Jahren ', du zueinander ."

„O — wirklich , darf ich, - du
— du liebe Trude ?"

Er hatte sie an sich gezogen , und obgleich
sich die beiden doch schon früher so gern moch¬
ten , drückte er ihr erst jetzt den ersten Kuß auf den
Mund.

O, wie konnte sich da der Amorbogen span¬
nen ! Es war beseligend , und nun schlangen sie
die bisher ungeschickt, nur wie im Spiel ineinander
verschlungenen Arme um den zitternden Leib des
anderen und küßten , küßten sich, wie es eben
nur die erste heiße , so lange Zurückgehaltene
Jugendliebe zu tun vermag.

Versunken waren Wald und Flur , Krieg und
Ernst des Lebens ; sie küßten sich in der ersten,
schönen , reinen Liebe der unschuldigen , unver¬
dorbenen Jugend . Sie fühlten das Heiße ihrer

Aus StaSt . Begirk unS Umgebung.
Engelsbrand . Karl Burghard  im Fußart.-

Bataillon Nr. 13, Sohn des Jak. Burghard fauch
einberufen), wurde mit der württ. Verdienstmedaille
ausgezeichnet.
/X Herrenalb,  25 . Juni. Gefr. Otto Keller,

Sohn des Holzhauers Karl Ludwig Keller von Gais¬
tal, Jnf .-Regt. 126, Inhaber des Eisernen Kreuzes
zweiter Klaffe, wurde auch mit der Silb . Medaille
für Tapferkeit und Treue ausgezeichnet.

Herren alb,  25 . Juni. Im großen Saale
des Konversationshauses gaben Else Becker -Wien
und R. v. Benninghoff  einen Lautenlieder- und
Vortragsabend„Heiteres und Ernstes aus großer
Zeit". Aus den Kreisen der Kurgäste hatte sich eine
zahlreiche Zuhörerschaft eingefunden, die sich den
auserlesenen Vorträgen beifallfreudig hingab.

Höfen,  25 . Juni. Unter sehr zahlreicher Be¬
teiligung seitens der Gemeinde wurde gestern mittag
in der Kirche ein Glockenabschied  gehalten,
müssen wir doch von unseren3 auf der neuerbauten
Kirche 1893 angebrachten Glocken die zwei größeren
im Gewicht von 736 und 371 Kgr. hergeben. Der
Ortsgeistliche redete im Anschluß an das Wort:
Gebet dem Kaiser, was des Kaisers ist, von dem,
was unsere drei Glocken uns sagen wollten beim
Stundenschlag, bei jedem Läuten Sonntags wie Werk¬
tags, in Freud und Leid. Wie viel müssen wir
künftig entbehren! Aber ivir wollen sie drangeben
die Glocken, wenn sie Mitwirken sollen, daß wir
einen rechten Frieden bekommen. Frau Commerell
hatte die Güte, nach einer vom Sohn des großen
Bach komponierten Melodie das von Pfarrer Hein-
zelmann-Villach gedichtete, in Oesterreich vielfach
gesungenen Glocken-Abschiedslied zu singen: Noch
einmal klingt und läutet Herab vom höchsten Chor!
Mit diesem ans Herz greifenden Gesang schloß stim¬
mungsvoll die Feier. Die vom Gottesdienst heim¬
ziehenden Leute begleiteten die Glocken mit ihrem
letzten Gruß. Abends verabschiedeten sich die zwei
Glocken auf dem neuen Schulhaus, um auch mit¬
zuwirken im großen Ringen. — Heute gelang die
schwierige Arbeit, die zwei Kirchenglocken vom Turm
zu entfernen, morgen geht es an die Schulhaus¬
glocken. Künftig wird nur die kleine Glocke von
223 Kgr. ihre Stimme erschallen lassen.

Neuenbürg,  25 . Juni. Laut einer Verfüg¬
ung des Ministeriums des Innern ist das Abernten,
Feilhalten und der Erwerb von Heidelbeeren
unbeschadet etwaiger forstpolizeilicher Anordnungen
vor dem 5. Juli 1917 verboten. Für einzelne
Gegenden kann die Landesversorgungsstelle einen
früheren Zeitpunkt bestimmen.

Nicht io viel schelten!
Unter diesem Stichwort veröffentlicht der „Pforz-

heimer Anzeiger" ein längeres Eingesandt, aus dem
ein Auszug da und dort Beachtung finden mag:

Es wird gegenwärtig viel zu viel gescholten bei >
uns! Ueberall, wo man hinkommt: auf der Straße, !

jungen Körper und wußten doch so recht nicht,
woher das alles kam!

Immer und immer wieder stammelten sie
abwechselnd , nickts anderes zwischen den schnell
aufeinanderfolgenden Küssen hervorbringend:

„Du — du ! Du Süße ! — Du Süßer ! —
Mein Mädel ! — Mein süßer Bengel !"

Nur sehr langsam ordneten sich ihre Gedanken
wieder in die Wirklichkeit ein , und so sagte er dann
endlich:

„Siehst du , Trudel , wenn es nun wirklich
Krieg gibt , dann hast auch du einen Bräutigam
im Heere , und zwar einen Leutnant . Tja , so ist
es , mein Kind, " setzte er altklug hinzu , „denn ich
werde dann sofort Offizier ."

„Fein , Herr Leutnant ", lachte sie.
Höchst wichtig fuhr er dann fort:
„Vorläufig gürfen wir uns und unsere Ge¬

fühle nicht verraten , verstehst du ; das , was da
jetzt eben zwischen uns beiden vorgefallen ist,
muß zunächst unter uns bleiben ! Die Kußszene,
die können wir allerdings zunächst noch einmal,
ja , ich finde , sogar reckt oft wiederholen !"

Und man hörte nur den süßen , schmelzenden
Ton beseligender Küsse.

Draußen Zwitscherten die Vögel und strich der
laue Abendwind durch die Tannen.

Plötzlich fuhren beide , wie von der Tarantel
gestochen , auseinander , denjn von der Schloßter¬
rasse herüber erklang ein eigenartig gepfiffenes
Signal . Gertrud lauschte ; dann sprang sie auf,
strich ihr Kleid und die etwas zerzausten Haare
glatt , ergriff Walter am Arm und sagte , den
Pavillon verlassend:

„Friedrich pfeift da drüben das Signal:
.Futter schütten !' Es wird also gleich zu Abend
gegessen . Das Signal ist so 'ne Verabredung
zwischen ihm und mir , damit ich nicht zu spät
zu Tisch komme !" Sie pfiff als Antwort das
Signal : „Appell !"

in den Läden, in der Elektrischen, w.e im Bierhaus
von jung und alt, groß und klein, reich und arm
Männlein und Weiblein, von feinen Leuten und
von gewöhnlichen, von Herrschaften und Dienstboten
von Fabrikant und Arbeitern, alles schimpft! Be¬
sonders ausgiebig kann man schimpfen hören bei
den Lebensmittelpolonäsen und in den Metzgerläden
Da geht's los in tausend gewandten, unerschöpfliche
Zungen! Ueber den Kommunalverband, über de»
Metzger, ü"er die Bauern und über die Hamster
über die reichen Leute, die blaue Fleischzusatzmarken
bekommen und sich nicht schämen, Fleisch dafür
geben zu lassen. Oder in der Elektrischen: Steigen
da neulich zwei Damen ein, beide in prachtvollen
Gewändern, weiß von Kopf bis zu den Zehen, mit
weißen Hüten, weißen Kleidern und Spitzenunter¬
röcken, prachtvoll! Und sie konnten nicht genug
kriegen: „Es ist schrecklich, dieser Krieg' , sagt die
eine. Man kann gar nicht mehr waschen, man kriegt
ja keine Seife ! Was ist das für ein Elend! Und
die Seifenpulver? Die taugen alle nichts!" „Ja",
seufzte die andere weiter, „man hat gar nichts mehr
anzuziehen! Da habe ich neulich Bezugsscheine
holen wollen für zwei neue Kleider— man muß
doch was anzuziehen haben, gelt, Frau Mayer-
nun denken Sie , da sagt man mir auf dem Rat¬
haus, ich hätte keine Bezugsscheine nötig, ich hätte
Kleider genug!" Ich weiß, daß die Dame daheim
große Schränke voll der schönsten Kleider hat. Und
wenn man hinausschaute auf die Straße — es war
Sonntag, und wir hielten gerade am Leopoldsplatz
— da lief alles, was weiblich ist, in den herrlichsten
blendend weißen Kleidern herum, vom reichen Fa¬
brikantentöchterlein bis zum einfachsten Dienstmäd¬
chen: alles blitzsauber! Da merkte man keinen
Kleider- und keinen Seifenmangel! — Die Männer
machen's um kein Haar besser. Da sitzt eine wackere
Runde beim Bier und kritisiert weidlich die Krieg¬
führung. Es ist halb elf Uhr abends. „Anna, noch
einen Schoppen!" „Gleich, Herr Bierhuber, aber
es ivird bald keines mehr geben." „Dann bring
mir gleich zwei Schoppen mit." Nach einiger Zeit
kommt die Brave mit nur einem Schoppen. „Es
gibt nichts mehr, Herr Bierhuber." Allgemeiner
Unwille und sittliche Entrüstung in hochgehenden
Wogen. „Gleich zahlen, Anna; wieviel Hab ich?"
„Sieben Glas, Herr Bierhuber." „Und ich?"
„Sechs." „Und ich?" „Sieben." In tiefer Ent¬
rüstung und laut scheltend gehen die braven Bier-
tischsträtegen hinaus und hatten in ihrer sittlichen
Entrüstung ganz ihren Streit darüber vergessen, oi
Hindenburg im Osten oder im Westen offensiv ver¬
gehen solle. „Denn, es geht gar nicht mehr vor¬
wärts! O, es ist ein Skandal, nicht mehr zmn
Aushalten!" — Nun derartiges kann man humo¬
ristisch auffaffen. Zuweilen hört aber der Humor
auf und man möchte recht bitter werden! Zum Beispiel
bei der Volksküche, bei der Auszahlung der Kriegsunter¬
stützungen oder der Ausgabe von Lebensmittelmarken.
Und wer sind die, die am lautesten schimpfen? Das
sind die, für die diese Einrichtungen hauptsächlich

Mit den gleichgültigsten Gesichtern von der
Welt , als hätten sie nur vom Wetter gesprochen,
erschienen beide im Speisesaal und blieben vor
einer Fensternische stehen.

„Solche Verstcller !" flüsterte Kurt der jungen
Amerikanerin zu , und jene nickte mit einem
schelmischen Lächeln . „Also , es bleibt bei unserer
vorhin besprochenen Verabredung, " setzte er hin¬
zu , „wir sehen uns morgen beim Exerzieren der
Ulanen wieder ."

Inzwischen waren auch der Landrat mit dem
Oberst und die beiden älteren Damen eingetreten,
und man saß bald vergnügt plaudernd um den
großen Eichentisch.

Früh , wie man es auf dem Lande gewöhnt ist,
trennten sich die Familien , denn es heißt da zur
Sommerzeit : Mit Hahnenkrähen aus den
Federn!

So war es auch.
Als um fünf Uhr die Trompeter der Ulanen

auf dem Exerzierplätze in das in Regiments¬
kolonne aufmarschierte Regiment das Signal
„Trab " hineinschmetterten , ritt eine kleine Kaval¬
kade von Zuschauern mit . Es waren Miß Wilcox
und Fräulein von Wussow nebst dem Herrn
Leutnant Kurt und dem Kadetten Walter.

Auf einem nahen Roggenschlage hielt d>lyr
bei den Arbeitern der Herr Oberst und Schloß¬
herr , um die Arbeit zu kontrollieren , denn die
Ernte sollte heute beginnen , und daheim wa
Frau Hermine schon in Küche und Keller tang,
helfend und beaufsichtigend , je nachdem es nong
war . — Zwei Tage nach dem gemütlichen Uven
auf Groß -Wilhelmshof war aus Mülhausen
Elsaß ein längerer Brief des Steusrsekretars ln
ger an den Herrn Oberst eingetroffen , m o
Krüger mitteilte , daß der Sohn wegen einer ^
wundung nicht nach dort auf Ernteurlauo r»
men könnte.

(Fortsetzung folgt .)
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, .- .,d die ohne diese Einrichtungen schon längst
^ Amt nichts mehr zu essen hätten . Was muß

«A nicht alles hören ! Auch einmal ein Wort
k -?chmkes der Anerkennung für dre ungeheuren

Staat und Stadt und Helferinnen , die
Ad drei Jahren diese unendliche Arbeit tun?nun seit!

Nie, nur gescholten wird . Gescholten wird über alles,
j,as Essen , über die Austeilung , über die Re-

die keinen Frieden machen will : ..Dre sollen
LA machen !" heißt es . Kaum ie habe rch schelten
kören über die Franzosen und Engländer ^ dre doch

allem schuld sind . Und keiner von dresen Schimpfern
k ncb noch gesagt , wieviel er ' s besser hat , auch m
le blicher Verpflegung , daheim in Ruhe , Sicherheit,

Mere Soldaten draußen , die nun tagem , tagaus,
Mein jahraus draußen stehen in der Hölle bei
Ms und der tausendfachen Hölle beim Wytschaete-
iM ' ' 'llie hört man da ein Wort des Dankes für
Me Braven , die Wunden und Tod ertragen für
ms damit wir in Ruhe daheim leben und — schimpfen
Nnuen! Die draußen schelten nicht , sie handeln und
kamsen und darben und kämpfen , und zwar für uns
dabeiin. Und hat sich einer von diesen Schimpfern
schon die Frage vorgelegt , ivie es wäre , wenn ein¬
mal nur acht Lage lang der Feind ins Land käme?
Allerdings, dann «gäbe es keine Eierpolonäsen mehr,
aber auch keine Eier ! Dann brauchte man aller¬
dings das Gemüse der Volksküche , „ das kein Mensch
hassen kann " , wie ich neulich hörte , nicht zu essen,
«i hätte aber auch nichts anderes . Da brauchte
im keine Brotmarken zu holen , allerdings auch kein
Brot. Und der Herr Bierhuber brauchte sich nicht

sechs Schoppen zu begnügen , er könnte trinken,
soviel er wollte , aber Wasser ! Und er könnte sich
außer dem Bier noch gar manches abgewöhnen ! —
Daran denkt, daran denkt täglich , wenn Ihr Grund
zum Klagen zu haben meint . Und hat Euer Schelten
je etwas besser gemacht ? Nie ; aber Euch und anderen
hat es die Stimmung verdorben ; ja , solche Klagen
sind schon hinausgeklungen zum Feind und haben
diesem Mut gemacht und Hoffnung auf Unzufrieden¬
heit und gar Aufstände bei uns . Also , weniger
schelten und mehr schaffen und ertragen und ver¬

gehen! Und weniger Verstimmung und Verdrießlich¬
keit und dafür mehr Fröhlichkeit , Freundlichkeit und
-Dankbarkeit ! Und wenn du über irgend eine
Hinrichtung schimpfen willst , frage dich erst , ob du ' s
besser machen könntest ! Zum Schluß ein Wort von
Wilh. v. Humboldt : „ Gewiß , ist es fast wichtiger,
me der Mensch sein Schicksal nimmt , als wie es
ist", und ein Wort von Geibel : „Wenn etwas ist
gewEger als das Schicksal , so ist ' s der Mut , der ' s
unerschütterl trägt " , und eines von Goethe : „ An
der Geduld erkennt man den Mann " , aber nicht am
Schelten.

vermischtes.
Aus Leipzig wird dem „ Stuttg . N . Tagbl . "

gedrahtet: Wie in Stuttgart , Hamburg und Dresden
wird auch in Leipzig die Gasbeleuchtung bis
aus weiteres wegen Kohlenmangels eingeste llt.

München , 25 . Juni . Das Kriegsministerium
hat verfügt , daß nur in Gemeinden unter 6000 Ein¬
wohnern und diejenigen Haushaltungen noch Fremde
beherbergen dürfen , die das in den letzten drei
Jahren schon getan haben , ausgenommen sind Gast¬
wirtschaften , Fremdenheime und Haushaltungen , die
bisher schon gewerbsmäßig Fremde beherbergt haben.
Die zulässige Personenzahl und Verpflegungszeit
wird von den Distriktsbehörden festgesetzt und zwar
«uf Widerruf . Es soll nur bei Gefährdung des
Nahrungsbeftandes der Einheimischen erfolgen , es
kann dann aber eine kurzfristige Ausweisung der
Fremden aus Ort und Bezirk eintreten . Das Auf¬
käufen von Lebensmitteln ist ihnen unter Androhung
der strengsten Geld - und Gefängnisstrafe nebst Aus¬
weisung verböten . Auch den Beherbergenden sind
entsprechende strenge Strafen angedroht.

Colmar,  22 . Juni . Ein hiesiger Bäckermeister
hatte seinen Lehrling  im vorigen Jahre mehrere
Wochen außerhalb Colmar zu Erntearbeiten benutzt,
weil andere Arbeitskräfte nicht aufzutreiben waren.
Der Lehrling versäumte infolge dessen den Unte L
richt der Bäckerfachklasse der Fortbildungsschule , wo¬
rauf diese gegen den Bäckermeister vorging , obschon
er ihr und der Innung davon Mitteilung gemacht
hatte . Der Meister wurde daraufhin wegen Be¬
schäftigung des Lehrlings mit landwirtschaftlichen
Arbeiten mit einer Ordnungsstrafe von 20 bedacht.
Sein Einspruch beim Schöffengericht blieb erfolglos.
Nun hat das Landgericht das Urteil aufgehoben
und den Bäckermeister freigesprochen mit der Be¬
gründung , daß eine derartige Beschäftigung jetzt
wohl gestattet werden müsse , da man ja auch Schülern
zu Erntearbeiten frei gebe . Außerdem habe eine
Schädigung des Lehrlings nicht stattgefunden , weil
dieser der Neffe des Meisters war.

In dem zwischen Swinemünde und Ahlbeck
liegenden Dorfe Körswandt  brach gestern vor¬
mittag , wie der „ Berliner Lokalanzeiger " berichtet,
Großfeuer  aus , dem bis mittags 6 große Gehöfte
zum Opfer gefallen waren.

Bei einem durch Blitzschlag in Heinersdorf
bei Landsberg (Warthe ) ausgebrochenen Feuer ver¬
brannten 30 Milchkühe.

Nach dreitägiger Verhandlung ging d ?t Prozeß
gegen den Getreideschieber Gutsbesitzer Lorenz
M arkieta  n - üus Brudnia im Kreise Hohensalza
zu Ende . Das Urteil lautete auf eine Gesamtstrafe
von 1 ^ 4 Jahr Gefängnis , wovon 6 Monate als
durch die Untersuchungshaft verbüßt erachtet wur¬
den und außerdem auf 26 800 Geldstrafe.

Backnang,  24 . Juni . Schultheiß Fischer
von Ebersberg stürzte beim Kirschenpflücken vom
Baum ab und erlag den Verletzungen.

Lustiges aus der „Liller Kriegszeitung ".
Der nicht heikle Iwan. „Iwan , kratze dich

doch nicht immer mit den Fingern auf dem Kopf !"
— „ Soll ich Gabel nehmen ? "

Letzte Nachrichten u . Telegr amme.
Berlin,  26 . Juni . (Amtlich .) Unsere Mittel

meer -U -Boote haben neuerdings 10 Dampfer und
9 Segler von insgesamt 28580 Bruttoregister¬
tonneu versenkt . Unter diesen Schiffen befinden
sich der englische bewaffnete Dampfer „ Kallunds-
borg " ( 1590 Tonnen ), der italienische bewaffnete
Dampfer „ Fert " (5567 Tonnen ) und ein unbekanntes
feindliches Schiff von 4000 Tonnen . Die Lad¬

ungen aller versenkten Schiffe waren für feindliche
Häfenjbestimmt und enthielten 9400 Tonnen Kohlen,
7100 Tonnen Eisen . 5800 Tonnen Treiböl , ferner

Schlachtvieh , Olivenöl , Erdnüsse , Salz , Wein,
Benzin und Schwefelkies.

Berlin,  26 . Juni . (Priv .-Tel .) Gestern abend
empfing der deutsche Gesandte in Bern , Baron
Romberg , den Besuch des Ministers Dunant , der
im Auftrag der schweizerischen Regierung das tiefste
Bedauern über die Genfer Zwischenfälle aussprach
und zugleich eine strenge Ahndung der gegen Deutsch¬
land verübten Beleidigungen in Aussicht stellte . Ver¬
deutsche Gesandte nahm von den Erklärungen des
Ministers Notiz . — Die englischen und die fran¬
zösischen Blätter ergehen sich weiter in Kritiken gegen
Hoffmann und Grimm . Die deutsch -schweizerischen
Blätter verwahren sich kräftig gegen den unver¬
schämten Ton . Wie von verschiedenen Seiten ge¬
meldet wird , dürfte die Wahl des Welschschweizers
Adors als Nachfolger Hoffmanns bereits Tatsache sein.

Berlin,  25 . Juni . Die „ Vossische Zeitung"
meldet aus dem Haag : Nach einer Meldung der
Londoner „Morning Post " ermächtigte die britische
Landeskonferenz die Regierung zur Revision der
Verträge Großbritaniens mit den Alliierten.

Basel,  25 . Juni . Wie die schweizerischen
Blätter aus Athen berichten , sind dort Ententetrup-
pen eingerückt . Hiernach haben jetzt englische , franzö¬
sische und italienische Truppen ganz Griechenland besetzt.

Köln,  25 . Juni . Die „ Kölnische Ztg ." meldet
aus Sofia : Die „ Cambana " veröffentlicht Erklärun¬
gen von hiesigen maßgebenden griechischen Stellen
zur Lage in Griechenland . Eine aktive Teilnahme
am Krieg sei noch nicht zu erwarten , da es ein
Aufflammen des türkischen Zornes gegen die 1 ' Mil¬
lionen Griechen in der Türkei nach sich ziehen würde
zum Schaden des griechischen Reichtums und der
Kultur . Ferner aber habe der Ueberfall der Eng¬
länder und Franzosen in Griechenland jeden Glauben
des griechischen Volkes an den Verband zerstört.
Der Haß gegen die Eindringlinge habe sich ver¬
schärft . Wenn das griechische Volk dem Hunger
ausgesetzt sei , werde kein Familienmitglied sein
Leben in einem Krieg einsetzen , der die Leiden seiner
Angehörigen vergrößere . Das Blatt meint , daß
alle Anstrengungen des Verbandes in Griechenland
einzig bezwecken , die Herrschaft in Saloniki zu be¬
haupten , da es der Stützpunkt im Mittelmeer für
die Sicherung des Weges nach Indien fei.

stlorgenrol!
Roman von Wilhelm v. Trotha.

(Nachdruck verboten.)

Zwar enthielt der Brief Krügers an seine
alten „Herrn Oberst " alle Einzelheiten de
Falles am Franzosenkreuz und die Mii
ei ung, daß der Oberjäger Günzel auch keine
Urlaub mehr erhalte — niemand werde mehr bk
maubt , im Gegenteil , alles sei telegraphisch vo
llrlaub zu den Truppen zurückgerufen worden —
aber sonst gab der Alte aus dem Reichsland
kemmei Andeutungen , wie man an der Grenz
die Dinge beurteilte.

»Spionieren hat diese infame Bande vo
Franzosen immer aus dem „ff" können ", knurrt
der Oberst nach Lesen des Briefes.
« . , kam Kurl gerade mit 'nem feiste
n̂ ^ bock von der Pirsch zurück, als der alt
Undbnesträgeraus dem Tore trat.

"vur mich was dabei gewesen , Fineken?
iragte der Leutnant den Stephansjünger.

A ^ rr Leutnant , nüscht nich ! Aber der
Httn Obersten habe ich so'n dicken Brief au

ulhausen im Elsaß übergeben ."
«ikk 1 werden ja bald hören , was es d
«wi. Haben Sie sich Ihr Traktätchen in der Küch
Mn geben lassen?"
di,r Danke auch recht schönstens. Tjl
teil kIroß-Wilhelmshof wird allens promp

sta und da looft 's wie am Schnü:
auten ^ Ehre, Herr Leutnant , schönsten
2 Morgen zu wünschen, muß noch so 'n

iwolf Klemmchens*) tippeln . "
.Morgen, Fineken."

von trabte an seinem Knotenstock di
—N ährend Kurt ins Haus ging und , nachdei

*? Heißt abgekürzt soviel als Kilometer.

er den gröbsten Dreck abgewaschen hatte , in den
Speisesaal trat , wo die Familie sich eben zum
Frühkaffee niederließ.

„Guten Morgen , Mutter ", sagte der Sohn
und wandte sich zuerst an sie, indem er ihr Hand
und Stirn küßte ; dem Vater streckte er mit dem¬
selben Gruß die Rechte hin und fügte vergnügt
hinzu:

„Papa , den alten Schlauberger von den
Weinbergen habe ich heute früh doch noch über¬
listet. Auf achtzig Schritt habe ich ihn, mitten
aufs Blatt getroffen , glatt im Feuer umgelegt.
Perlen hat der Bursche am Gehörn , so was haste
überhaupt in deinem Leben noch nicht gesehen,
Vater ! Das Gehörn selbst ist kurz und kräftig.
Aufgebrochen wiegt er meiner Schätzung nach so
an fünfundvierzig Pfund ."

„Freut mich," gab der Oberst zur Antwort,
„aber in deine Weidmannsfreude muß ich dir
leider einen bitteren Wermutstropfen gießen . Da,
lies mal den Brief , der vorbin angekommen ist",
und bei diesen Worten reichte der Vater dem
Sohne den uns schon bekannien Brief.

Kurt ergriff ihn und sagte:
„Habe schon gehört , daß du ein dickes Skrip¬

tum aus Mülhausen erhalten hast." Während¬
dessen erhielt nun Trude den ihr allmorgendlich
zustehenden geschwisterlichen Kuß, bei dem Kurt
dieses Mal boshaft , aber so leise, daß es nur die
Schwester hören konnte, brummte : „So gut wie
Walters Küsse schmeckt er ja nicht", dann nahm
er Platz , ohne von Trudens freundlichem „Oller
Ekel" irgendwie Notiz zu nehmen , und da er von
der Mama die erbetene Erlaubnis , den Brief bei
der Kaffeetafel lesen zu dürfen, erhalten hatte , ver¬
tiefte er sich bald in Krügers lange Epistel.

Frau v. Wussow goß im Berein mit der
Tochter den Kaffee ein , und beide Damen be¬
strichen die einfachen Semmeln mit schönster
frischer Landbutter oder Honig und legten sie

den Herren auf die Teller . Frische, weichge¬
kochte Eier lagen zum Essen bereit, warmgehalten
in schneeweißen Servietten , und eine Platte mir
kaltem Aufschnitt lud zum Nehmen fein appetitlich
ein . Wirklich geschlemmt wurde auf Groß -Wil-
helmshof nicht, aber wenn die Familie um acht
Uhr, sobald auf dem Wirtschaftshof zum Früh¬
stück für das Gesinde geläutet wird , zum Kaffee
zusammenkam , halten alle bereits seit fünf Uhr
in dem weitverzweigten Wirtschaftsgebiet des
großen Gutes kräftig mitgearbeitet.

Daher wurde kräftig und gut gefrühstückt,
denn bis Mittag gab 's dann aber auch, wenigstens
„regelmäßig ", nichts mehr.

Kurts rote Wangen färbten sich, je weiter
er in dem Brief las , immer tiefer. Nach Be¬
endigung der Lektüre legte er den Brief ruhig
neben sich und begann kräftig zu essen, und da
auch der Hausherr zunächst über den Inhalt des
Briefes nichts sagte, so fragten die beiden Damen
auch nicht danach. Selbst Trude verkniff es sich,
irgendeine dahinzielende , neugierige Frage zu
stellen ; sie hatte jetzt zu viel mit sich, der großen,
ereignisreichen Zeit und ihrer Liebe zu tun , die
durch Kurts leise Bemerkung wieder ihr ganzes
verliebtes Innere aufgewühlt hatte ; dazu aber
kam noch : sie war nicht mehr geheim und Wal¬
ters und ihr ausschließliches Eigentum . Fremde,
profane Menschen wußten darum . Das war tief
bedauerlich , und sie beschloß, dem auf den Grund
zu gehen , wie es hatte in die nichtswürdige
Außenwelt dringen können. Sie fühlte sich aber
doch nicht mehr so ganz als „Herr der Lage"
dem Bruder gegenüber . Immerhin bäumte sich
ihr Trotz innerlich auf , und es schrie in ihr:

„Ich kann und darf lieben , wen ich will !" —
Und dabei hatte ihr bisher noch keine Menschen¬
seele ihre köstliche Jugendliebe streitig gemacht.

(Fortsetzung folgt .)



K. Oberamt Neuenbürg.

Obstbeförderung.
Nach den Vorschriften der Landesversorgungsstelle darf

Obst jeder Art von einer Ortschaft zur andern nur auf Grund
eines gültigen Beförderungsscheins befördert werden. Dabei
ist es gleichgültig in wessen Auftrag, durch wen, auf welchem
Wege und mit welchen Beförderungsmitteln(Bahn, Post, Fuhr¬
werk, Traglast, Reisegepäck, Handgepäck) die Beförderung ge¬
schieht. Die Beförderungsscheine zur Beförderung von einem
Orte des Oberamtsbezirks nach einem andern Bezirksort werden
vom Ortsvorsteher des Abgangsorts ausgestellt. Im übrigen
erfolgt die Ausstellung der Beförderunzsscheine durch die Lan¬
desversorgungsstelle. - .

Die Anträge auf Ausstellmrg eines Besörderungsscheins
müssen enthalten:

s) Name, Beruf und Wohnort des bisherigen Besitzers,
d) Name, Beruf und Wohnort des Beförderers,
c) Name, Beruf und Wohnort des Empfängers und wenn

es sich um gekauftes Obst handelt und der Empfänger
nicht zugleich der Käufer ist,

ä) Name, Beruf und Wohnort des Käufers,
e) Obstart und Menge, die befördert werden soll,
k) die beabsichtigte Beförderungsart,
§) Abgangsort des Obsts,
k) Empfangsort.

Soll die Beförderung mit der Post oder Eisenbahn er-
olgen, so sind mit dem Antrag die vollständig ausgefüllten
Begleitpapiere (Paketkarten, Frachtbriefe und dgl.) einzusenden.

Der Beförderungsschein muß während der ganzen Dauer
der Beförderung mit dem Begleitpapier und der Sendung ver¬
bunden bleiben oder ist von dem Beförderer wählend der gan¬
zen Dauer der Beförderung mitzuführen.

Verantwortlich für die Einhaltung dieser Vorschriften ist
derjenige, in dessen Auftrag die Beförderung erfolgt, wie der¬
jenige, der die Beförderung ausführt.

Für Kirschen hat die Landesversorgungsstelledie Be¬
förderung von Mengen bis zn 1' /- Kilogramm durchweg frei¬
gegeben. Ferner hat sie die Beförderung von Kirschen in

steder Menge innerhalb des Oberamtsbezirks vollständig frei¬
gegeben. Keines Beförderungsscheins bedarf auch der Baum-
Besitzer, der sein eigenes Erzeugnis von einem Grundstück außer¬
halb seiner Gemeindemarkung an seinen Wohnort oder zur
nächstgelegenen Bahnstation oder zum nächstgelegenen Postamt
befördert.

Für Beerenobst (einschließlich der Waldbeeren) hat die
Landesversorgungsstelledieselben Bestimmungen wie für die
Kirschenbeförderung erlassen.

Den 25. Juni 1917. Oberamtmann Ziegels.

K. OLeramt Neuenbürg.

f

u t t e r.

Neuenbürg.

kilisanimkltiv«nmibramhbiirem Mhmrk.
Die Knappheit an Leder läßt es geboten erscheinen, sämt¬

liches nicht mehr verwendbares Schuhwerk zu sammeln, durch
sachgemäße Verarbeitung der Allgemeinheit wieder nutzbar zu
machen und auf diesem Wege Ersatz für neues Leder zu schaffen.
Da sich fast in jeder Haushaltung nicht wieder herstellbares
Schuhwerk befinden dürfte, ist beabsichtigt, in sämtlichen Bezirks¬
gemeinden eine Haussammlung von solchem Schuhwerk zu ver¬
anstalten. Zur Vornahme derselben erscheinen die Schulen,
die schon bisher Haussammlungen auf verschiedenen Gebieten
mit anerkennenswertem Erfolg vorgenommen haben, am besten
geeignet.

Es ergeht nun an die Schulen das Ersuchen, die in ihrer
Gemeinde vorhandenen, nicht mehr herstellbaren Schuhe, Pan¬
toffeln, Schlappen usw., soweit an diesem Schuhwerk Leder¬
teile vorhanden sind, und alle von solchen stammenden
Lederabfälle durch Vornahme einer Sammlung von Haus zu
Haus zu erfassen und an die Gemeinde abzuliefern.

Die Gemeinden werden ersucht, das ersammelte Schuhwerk
vorläufig aufzubewahren, bis von hier aus weitere Verfügung
ergeht.

Die Bevölkerung wird dringend gebeten, alles für sie nicht
mehr verwendbare Schuhwerk und die von solchem stammenden
Lederabfälle den Sammlern abzugeben. Ein Zerschneiden oder
Zertrennen des Schuhwerks ist zu unterlassen.

Das Ergebnis der Sammlung wolle bis spätestens 15. Sep¬
tember ds. Js . unter Angabe des Gewichts  dem Oberamt
angezeigt werden.

Den 21. Juni 1917.
Für de« Kommunaloerband

Oberamtmann Ziegele.  Bezirksschulinspektor Baumann.
SS

s. tiu.

Sonntag , den 1. 3uli 1917,
nachmittags 4 Uhr,

veranstaltet von
Frau A. Commerell, Höfen (Gesang),
Professor Wendling , Stuttgart (Violine),
Konzertsänger Fritz Haas , Wiesbaden (Gesang),
Hauptlehrer Fritz Aichele Calw (Orgel).

Auf Grund der Verfügung des K. Ministeriums des Innern
über die Fettverteilung  im Kleinhandel vom 2. Mai 1917
(Staatsanz . Nr . 104) wird mit Wirkung vom 1. Juli d. I . ab
angeordnet:

1) Die Butterabgabe an die Versorgungsberechtigten erfolgt
in der Regel durch die Gemeinden selbst oder in deren
Auftrag durch die Ortssammelstellen.

2) Soweit es mit einer geordneten Butterversorgung am Orte
vereinbar ist, können die Gemeinden die Abgabe der Butter
solchen Kleinhändlern übertragen, die bisher schon zum
Butterhandel zugelassen waren und sich als zuverlässig er¬
wiesen haben. Die Gemeinden bestimmen, welche Butter¬
mengen den einzelnen Kleinhändlern zuzuteilen sind.

Ten 23. Juni 1917. Oberamtmann Ziegele.
Neuenbürg.

Kartoffel -Abgabe
Mittwoch, den 27. ds . Mts ., von morgens 8—11 Uhr, für
diejenigen Familien, welche letzten Samstag keine oder nicht
genügend Kartoffeln erhalten haben.

Städt . Lebensmiltelstelle.
I . A. Gemeinderat Meisel.

Vortragsfolge : Gesang-, Violin- und Orgelstücke von
F. S . Bach, G. F. Händel, R. Schumann, I . Brahms,
L.v.Beethoven, I .Rheinberger. Aus dem„Vaterunser"
(Gesang) von P . Cornelius; „Aus der Tiefe rufe ich"
(Psalm 130) für Gesang, Violineu.Orgel von Fr .Haas.

Der Reinertrag ist für die U-Vootspende bestimmt.
Eintrittspreis

mit Rücksicht auf den guten Zweck beliebig.

Holz -Dersteigerung.
Die Gemeinde Langenalb versteigert am Montag,

den 2. Juli 1917 , vormittags ' 10 Ahr, auf dem Rat
Hanse 700 Ster buchenes, tannenes und forchenes Prügel- und
Scheitholz.

Langenalb , 24. Juni 1917.
Gemeinderat.

I . V. : Bodamer.  Kraft , Ratschr.

Skizzenbücher
in verschiedenen Größen zu haben.

C. Meeh,

Langenbrand , 26. Juni 1917.

Tiefbetrübt geben wir Verwandten und Bekannten M
die traurige Nachricht, daß mein lieber Mann, M
unser guter, treubeforgter Vater M

Ldrisüsü kisekerD
im Alter von 48 Jahren nach 3wöchigem, M
schwerem Leiden Sonntag früh '/r5  Uhr ^

sanft entschlafen ist. W
In tiefer Trauer : W

Fra « Karoline Fischer » gev. Rex er W
mit ihren Kindern . W

Beerdigung: Mittwoch, den 27. ds., nachm. 3 Uhr.

Oberniebelsbach,
BekmmtmachM

Das SammelnvonBee».
un hrestgen Gemeinden^

Den 25. Juni 1917.
Schultheißenauit.

GkMgrl - MdßM^

iWnmniii ßeil«,,.
Am Mittwoch,

WsW abends8Uhr,
Fd findet bei MiW
Keck zur „Eintracht" eine

Versammlung
statt. Vollzähliges Erschein
wird erwartet. ^
_Der Borstand.

Große

wird erzielt, wenn Sie bei bei
großen Lederknappheit denxate»-
tierten und bewährten Sohlen«
Schutz und Absatz-Eise«
„Autofix " kaufen.

Zu haben bei:
Ehr . Metzger L Söhne»

Gerberei, und
August Scheuerte, W
machermeister, Neuenbürg als.

Kaufe  noch einige Wagen

Is . Klethen
und sehe Angeboten entM

Karl Ditter,
Eisenfurt-Werl

Salmbach.
Eine schöne, 30 Wochen tmchtz

Fahrknh
mit dem 2. Kalb und me
39 Wochen trächtige

Kalbin
setzt dem Verkauf aus

Ernst Schöning«.
Höfen  a . E.

Eine starkeXalbin
40 Wochen trächtig, gut gewöhnt,
setzt dem Verkauf aus

Karl Mast.

Ottenhausen.
Eine schöne zweijährige, N

Wochen trächtige

KaMn
hat zu verkaufen

Bachteler. PoM

Gräfenhausen.
Einen Wurf schöne

Neuenbürg.
Wegen Entbehrlichkeitverkauft am Mittwoch,  den

27. Juni , von vormittags 8 Uhr an
1 vollständiges Bett, 1 Kommode und

sonstigen Hausrat(Geschirr rc.)
Christian Zäh Witwe beim Kurhaus „ Waldeck" .

hat zu verkaufen
Friedrich KapM

Conweiler.
Eine noch gut erhaltene

MMM
mit Anschluß an Kraftbetne>

lokortm kaufen

Druck« ch Verlag der C. Meeh'sche» Buchdruckerei de- Erztcilers. — Berarmvortlicher RedakteurC, Merh in N-uenbürg.
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